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Ein Leserbrief
Der folgende Brief an die «Staatsbürgerin»
stammt von keinem Geringeren als alt
Stadtpräsident Emil Landoit:
«Mit Interesse lese ich jeweils die neue-
sten Nummern Ihrer Zeitschrift und ver-
nehme daraus, was für die Frauenwelt Er-
treuliches passiert ist und in welcher Be-
Ziehung sie durch uneinsichtige Amtsstel-
len und Banken benachteiligt wird. Da
schiene es mir nun angebracht, Herrn
Stadtrat Kaufmann, den Vorsteher des
Amtes für Industrielle Betriebe, zu loben
für seinen Entschluss, auch Frauen als
Wagenführerinnen einzustellen, und ander-
seits den VPOD blosszustellen, der unter
nichtigen formellen Vorwänden versucht,
die guten Intentionen von Herrn Kaufmann
zu hintertreiben. Und dabei proklamiert
gerade der VPOD mit Vehemenz die For-
derung nach Gleichheit beider Geschlech-
ter im beruflichen Leben.»

A/acMrag der fteda/d/on;
Am 8. November 1978 gab Stadtrat Kauf-
mann bekannt, ab sofort werde er auch —
entgegen der bisherigen Praxis — Frauen
als Wagenführerinnen anstellen. Der VPOD
(Verband des Personals öffentlicherDienste,
in dem 75 Prozent aller VBZ-Angestellten
organisiert sind) protestierte vehement,
behauptete, Frauen sei eine derartige Auf-
gäbe nicht zuzumuten und entzog dem
Genossen Kaufmann brüsk ihr Vertrauen.
In der Zwischenzeit haben sich die Wogen
geglättet. Man einigte sich auf ein Ver-
nehmlassungsverfahren, das nun ergab,
der VPOD sei nicht mehr gegen Tram-Kol-
leginnen, fast im Gegenteil

Neue Mitglieder
Frau Irène Thomann-Baur, Am Schützen-
weiher 14, 8400 Winterthur
Frau Dr. Ursula Koch, Dahliastrasse 4,
8008 Zürich

Mme Alix Choisy gestorben
Eine der grossen Vorkämpferinnen für das
Frauenstimmrecht, Alix Choisy-Necker ist
am 11. Januar 76jährig in Satigny GE ge-
storben. Sie war von 1952 bis 1959 Zen-
tralpräsidentin des Schweizerischen Ver-
bandes für Frauenrechte. Massgebend be-
teiligt war sie an der Probeabstimmung
der Frauen über das Frauenstimmrecht in
Genf im Jahr 1952, welche sehr positiv
ausfiel (35 972 Ja gegen 6430 Nein). Im
Jahr darauf leitete sie eine grosse Protest-
Versammlung, nachdem die Männer trotz
eindeutigen Willensäusserungen der
Frauen das Frauenstimmrecht im Kanton
Genf zum viertenmal abgelehnt hatten. Hier-
auf erliess der Genfer Frauenstimmrechts-
verein einen Aufruf an die Frauen, bei der
nächsten Abstimmung stumm vor den
Wahllokalen Stellung zu beziehen. Dies
wurde durch eine Verfügung des Regie-
rungsrates verhindert.
Die Tätigkeit von Madame Choisy bei den
Aktionen für das Frauenstimmrecht auf
eidgenössischer Ebene führte noch nicht
zum Erfolg. Der Kanton Genf erzielte je-
doch bei dieser eidgenössischen Abstim-
mung ein positives Resultat, und das
Frauenstimmrecht wurde in diesem Kan-
ton 1960 eingeführt.

Lotti Ruckstuhl-Thalmessinger

14


	Ein Leserbrief

